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RF ATIONX.Des zu Thorn einer Proceſſion halben entſtandenen Tu
mults wie ſolche von dem Magiſtrat beſagter Stadt

ſelbſten publiciret worden.

Num. 1.
es den 16ten Julũ dieſes zu End gehenden 1724ſten Jahrs die

Proteſſion auf dem Kirchhof zu St. Jacob (welche Kirche
die Stadt Thorn gegen den Oliviſchen FriedensTractat an
die Nonnen abtretten muſſen) anlangete fanden ſich gegen
dem Kirchhofe uber einige Burgers-Kinder mit ohnbedeck
tem Haupt ſtehend um die Proteſſion vorbey gehen zuſa

hen ein Jeſuiter-Student tratt darauf aus der Proceſſion und wolte die
Kinder theils mit Scheltworten theils auch mit wurcklichen Schlagen zwin
gen nieder zu knien da nun niemand ſeiner Verwegenheit Einhalt ihate
verſammlete er noch mehrere ſeiner Cammeraden und zwey Stunden nach
geendigter Proceſſion griffen ſie einige junge Burſche von der Burgerſchafft
io wol mit Schelten als Schlagen an ohne die geringſte Urſache darzu zu
haben da ſich dann einige Burger herbey fanden und die Jeſuiter-Studen
ten deswegen beſtranten und einen Verweiß gaben daß ſie ſo boßhaftig han
delten; dieſe wurnen ſogleich mit Steinen auf die Burger und verletzetene

einige von denenſeiben weilen aber die Zahl dieſer Studenten ſich ſehr
verſtarckete und vermehrete bemachtigte man ſich des Urhebers des Tumults
und fuhrete ſelbigen in die Wacht den folgenden Tag verſammleten ſich dieſe
Studenten wieder in groſſer Anzahl ſich auf ihre groſſe Frepheit oder viel
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J s (o) dinehr Unbandigkeit verlaſſende um den Tumult ferner fort zu ſetzen und wolten
einen Burger den ſie den Tag zuvor ubeltractiret hatten mit Gewalt zwin
gen ihnen ihren gefangenen Cameraden wieder frey zu ſchaffen mit dem
Bedrohen ihn auf; der Stelle zu maſſacriren verfolaten ſelbigen auch biß
an ſein Hauß einige Burger kamen ihm zwar zu Hulffe allein ſie wurden
von den Studenten die ſich.ganz raſend bezeugten mit dem Sabel in der
Fauſt ab und weggetrieben. Jnzwiſchen bemachtigte man ſich ihres Anfuh
rers/ und brachte ſelbigen in die Haupt Wache in Arreſt woruher die Stu—
denten voller Erbitterung den StadtPraſidenten welcher den zu erſt gefan
gen genommenen Studenten auf Anſuchen des Pater Rectors loß ge eben
hatte zwingen wolten dieſen letztern gleichfalls aus dem Arreſt zu laſſen
welches ihnen aber von dem Praſidenten abgeſchlagen wurde mit dem Be
deuten er wolte zuvor mit dem Pater Rector ihrer lettern Jnſolenzien hal
ber ſprechen. Denen Studenten wolte dieſes nicht zu Sinn und lieffen als
wutende Leute nach der Haupt Wache, ſelbige zu ſturmen und ihren Cam
meraden zu entledigen wie ſie aber einen groſſen Widerſtand fanden reti
rirten ſie ſich ohne etwas auszurichten und lieſſen ihre Wuth an einen Burger
aus den ſie auf der Stranen mit dem Sabel in der Fauſt anfielen und
bis in des Stadt-Vodts Hauß wohin ſich dieſer zu retiriren bedacht war
verfolaten.

Rach dieſer Verrichtung umrinaten ſte einen Teutſchen Studenten wel
cher im Schlaf-Rock unter der Thur ſeines Hauſes ſtunde und ſchleifften
ihn bey den Haaren biß an ihr Collegium alwo ſie ſelbigen nachdem ſie ihn
zuvor erbarmlich geſchiagen in eine Cloac geworffen hernach drangen lie
aus dem Collegio mit dem Sabel in der Hand/ unter die daſelbſt ſtehende
M. nge Volcks welche ſich des Tumults halben dahin begeben hatte zu ſe
hen was es fur ein Ende nehmen wurde und hieben lincks und rechts auf ſie
loß. Die Stadt-Wache kam auf Befehl des Praſidenten ang zogen mit
welcher die Studenten zwar chargirten/ wurden aber von dieſer in das Je—
ſuiter-Collegium zuruck grjagt. So bald als der Braſident den Bericht er
halien/ mit was Grauſamkeit der Lutheriſche Student tract ret word en
ſchickte er enien Secretarium zu dem Pater Rector ihn bitten zu raſſen den
ſeiben loß zu geben inzwiſchen aber allem fernern Unheilvorzukommen,/ lieſſe
er die BurgerWacht ins Gewehr tretten: Der Pater Rector ichl:g es aber
rund ab den Teutſchen Studenten auszuli-fern bevor der Pehinijche aus
dem Arreſt ſeye; Ehe nun der Praſident den Secretarium mit ſeiner Ant
wont an den Pater Rector konte züruck ſenden/ hatte ſich der erhitzte Pobel
in emem Augenbiick von allen Straſſen auf dem Kirchhof zu St. Johann ver
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vVs (o) 5l
Jſammlet ohne jemand das geringſte Leyd zuzufugen; (es war aber eben ein Tag

da die Handwercker auf ihre Zunfft Herbergen pflegten zu gehen:) Als nun
aus dem JeſuiterCollegio mit Steinen auf den Pobel geworffen worden
fieng ſelbiger gleichfalls an mit Steinen die Fenſter einzuwerffen wiewol der
Serretarius welcher eben aus dem Jeſuiter-Collegio zuruck kam ſie theils
begutigte und die Stadt-Wacht anderntheils ſie weiter zu gehen verhinderte.

Es wurde jedoch auf Befehldes Secretaru eine Wacht an dem Thor des
Collegii geſtellet um allen Angriff zu verhindern. Die gantze Menge hielte
ſich auch ſtil in Ruhe und fieng an aus einander zu gehen und ſich zuverlieh
ren. Allein als man aus dem Jeſuiter-Collegio anfieng auf ſie zu ſchieſſen und
mit Steinen zu werffen konte man das Volck nicht mehr zuruck halten ſondern
es ſturmte mit Gewalt in das Jeſuiter, Collegium worauf man ihnen den teut
ſchen Studenten heraus gab/ und der Seeretarius ſtill te den Tumult auf we
nige Zei. Man fieng ſogleich aufs neue an aus dem Collegio auf das Volck
zu ſchieſſen und mit Steinen zu werffen dergeſtalt daß weder die Burger
noch die Konigliche Volcker welche auf Betehl des Praſidenten und des
Hauptmanns von der Wacht den Jeſuitern zu heiffen anmarchirten nicht
einmal herzu nahen konten/ den Tumult zu ſtilen. Welches das Volck der—
geſtalt ergrimmte daß es mit der groſten Gewalt ſich zuſammen zog und
weil man nicht aufhorete aus dem Collegio Feuer auf ſelbiges zu geben die

Pforten des Collegii anfiel und aufſprengte zum Collegio einſturmte und
alles preiß machte was es in der Furie angetroffen. Man fieng endlich

clüch an von der Straſſen anf das Collegium zu ſchieſſen und Feuer in dem
ſr ben anzulegen biß letzlich die Königliche Trouppen nebſt der Burger-Wacht
Kch noch einen Weg durch das Volck biß in das Eollegium gemacht herju

kamen allwo ſie daſſelbe auseinander getrieben und dadurch den Tumult

geſtillet.Den folgenden Tag ließ der Rath eine ernſtliche Unterſuchung darauf
ergehen, daß vorgegeben wurde als ob man die Bilder der Heuigen und der

heiligen Jungfrauen verbrandt habe welches aber unwahr befunden wor
den ſo iſt es auch faiſch/ daß der Reith ſelbigen Tag die Stadt; Thore eine
halbe Stunde fruher als ſonſten gewohnlich rüſchtieſſen laſſen dieſes iſt dä

gegen wahrhafftig und gewiß daß als die Patres Jeſuiten den teurſchan
Studenten auf eine ſo unmenſchliche Weiſe in ihr Collegium ſhleiffen laſſen
dieſelbe darauf zum Zeichen ihres Triumphs an ihren Fenſtern dic Wald—
Hornern hoören lafſen/ welches den Grimm des Voicks verdoppeite Es iſt
auch gewiß/ daß man den allzugroſſen Muthwillen ihrer Schuler den ſie

Fxine Zeit her perubet nicht gnugſam beſchreiben kan. So gar daß auch kein
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Evangeliſcher Prediger ſich mehr getrauet fur ihrem Collegio vorbey zu ge
hen indem die junge Polacken welche bey den Ehrwurdigen Vattern ſtu—
diren ſelbige ohne einige Beſtraffung offtermalen mit Schnee-Ballen und
Steinen geworffen. Und dieſes iſt alſo dasjenige weßwegen die Jeſuiten
gantz Pohlen mit ihren Klagen erfullen ob hatten ſie eine ſo groſſe Gewalt
thatigkeit erlitten ohne die geringſte Utſach und Anleitung darzu gegeben zu
haben.

Num. 2.
 ie ſchone und groſſe Handels Stadt Thorn welche in dem Polniſchen

v Preuſſen und zwar in der Woywodſchafft Culm an dem WeixelS Etrom z. biß 24. Meilen von Dantzig lieget gibt anjetzo wider ihren

viele Fatalitaten in der Welt theils der Reliaion wegen mit denen Romiſch
Catholiſchen theils in dem letzten Schwediſchen Krieg da im Jahr 1703.
ihre BefeſtigungsWercke von den Schweden nachdem ſie dieſelbe erobert
hatten geſchleiffet worden theils durch die leidige Seuche der Peſt wel
che in dem Jahr 1708. und 1710. alllda ſehr gewuthet und viele tauſend
Menſchen weggeraffet ausſtehen müſſen. Die groſte und Mitleidens-wur
dige Fatalitat aber mag wohl derjenige unvermuthete Zufall ſeyn welcher
den 16. Julii 1724. bey Gelegenheit einer von den Romiſch  Catholiſchen um
die St Jacobs Kirche gehaltenen Procenion ſich ereignet und ein ſehr
ſcharffes Urtheil uber die gute Stadt nach ſich gezogen welches den 7. Detem

ber zum Theil vollſtrecket worden. Jn was groſſe Furcht Angſt und Schre
cken die meiſte Einwohner der Stadt gerathen als ſie den Jnnhalt dos er
ſchrecklichen Urtheils vernommen iſt leicht zu gedencken weloe dann um ein
groſſes vermehret wurde als ſie die Blut /drohende Anſtalt machen ſahen und
daraus deutlich abnehmen konten daß die vor ſie eingelegte Vorbitte Jhrer
Romiſch Kayſerlichen Majeſtat Jhrer Czaariſchen Majeſtat Jhrer Majeſta
ten des Konigs von Schweden und Preuſſen und des Maginrats der hieſi
gen S tadt Dantzig vergeblich geweſen waren. Ja man kan verſichern daß
viele Romiſch-Catholiſche ſelbſt zum Mitleiden bewogen worden als am 7. die
ſes Monats Decembris das Urtheil des Todes an dem. Herm Praſidenten Roß
ner und andern Perſonen vollzogen worden.

Was
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Was aber den Urſprung des Tumults welcher die Urſache des ſo
ſcharffen Urtheils und darauf erfolater ungewohnlichen Vollziehung deſſel

ben ſeyn muſſe anlanget ſo ſeynd davon zweyerley Berichte bekannt wor
den davon der eine von denen Evangeliſchen und der andere von denen
Romiſch Catholiſchen aufgeſetzet iſt/ welche ich alle beyde theils weil ſie in
einigen Umſtanden von einander unterſchieden ſeynd theils weil ich eine un
partheyiſche Erzehlung dieſer merckwurdigen Sache zu thun mir vorgenom
men habe hieher ſetzen will.

Der Bericht den die Evangeliſchen heraus gegeben beſtehet in folgenr
den Umſtanden: Es natte ein Jeſuiter-Schuler bey Gelegenheit einer um
die St. Jacobs-Kirche ju Thorn den 16. Jul. angeſtellten ſolennen Proceſ

ſion nicht nur einige Burgers-Kinder welche die Proceßion ruhig und mit
entbloſten Hauptern mit angeſehen theils mit hochſtſchimpflichen Worten
theils mit Ohrfeigen zum Niederknien zwingen wollen/ ſondern auch /pach
grendigter Procenion nebſt noch verſchiedenen andern ſeiner Mit-Schuler
einige Evangeliſchä Kinder und Butger mit Steinen geworfen und. mit Schla
gen ubel tractiret. Weil nun der Radelsfuhrer wegen dieſes Exceſſes von
denen StadtSoldaten beym Kopf genommen und eingeſieckt worden: ſo
hatte ſich des folgenden Tages noch eine groſſere Anzahl Jeſuiter-Purſche
zuſammen rottiret; und einen Evangeliſchen Burger welcher des vorigen
Tages mit beym Tumult geweſen aufoffentlicher Straſſe angepacket ge
prugelt; und von ihm begehret er ſolte den Arreſtanten wieder loß ſchaffen.
Es ware aber von dieſen abermals der Anfuhrer eingeſtecket worden nach
dem man vorhero auf inſtandiges Anhalten der Jeſuiten den erſiern unge
ſtrafft dimittiret. Hieraufhatten obgedachte Jeſuiter-Purſche den letztern
Arreſtanten mit Gewalt loßzumachen geſuchet einen Burger auf offentlicher
Straſſe angegriffen und biß an das Hauß des Koniglichen Burggrafens
wohin er ſeine Zuflucht genonnuen mit blonen Degen verfolget wie auch
einen Teutſchen Studiorum; ſo in ſeinem SchlafHabit unter der Thur ae
fianden unſinnig angefallen/ umter allerhand Schmach mit ſich in ihre Schul
geſchleppet und ihn daſelbſt nicht nur in ein heßliches Loch geſtecket ſondern
iwn auch umzubringen gedrohet; in welcher Unſinnigkeit ſie io lange auf der
Straſſe uber die unſchuldigen Zuſchauer gewuthet biß ſie auf Ordre des
Stadt-Commendanten von denen Stadt-Soldaten welchen ſie ſich nicht
weniger anfanglich widerſetzet in das JewiterCollegium mit Gewalt zuruck
getrieben worden. Der Commendant hatte zwar ſogleich durch ſeinen Se
eretarium um die Loßlaſſung des eingeſteckten Teutſchen unſchuldigen Studioſi
beym Pater Rector der Jeſuiten angehalten; allein man hatte ſelbigen doch
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nicht eher dimittiren wollen bis man den wegen des Tumults ein geſteckten
Jeſuiter-Studenten ſeines Arreſts wurde entlaſſen haben. Ob man auch
ſchon ſonſt alle gehorige Mittel einen noch aroſſern Tumult zu verhuten auf
Seiten der Evangeliſchen gebrauchet: ſo hatte doch der einmahl in Zorn ge
brachte Pobel ſich von Stund- an in groſſer Anzahl jedoch niemanden
noch zur Ztit Schaden zu thun verſammlet. Daman aberinit Steinwerf
fen aus dem Jeſuiter-Collegio den Anfang gemacht hatte der Pobel gleich
falls mit Stemen in die Fenſter geworffen und nachdem man auch aus dem
Jeſuiter-Collegio zu verſchiedenen malen auf ihn geſchoſſen ware er hauffia
in die Schule eingedrungen und hatt eeinige Zimmer und Meublen jedech
keine Marien-Bilder oder Statuen ruiniret diß er endlich von der Militz
aus einander getrieben und alſo der Tumult geſtillet worden. Schlußlichreferiren die Evangeliſchen noch wie bey einem wegen einer Relegation ei—
nes gewiſſen Jeſuiter-Studenten wider die Patres von ihren Schulern er
regten Tumuit die Patres ſelbſt geſtanden daß ſie ihre Schuler nicht im Zaum
halten konten welches auch verſchiedene andere traurige Caſus auſſer die
ſen genuaſam bezeuget hatten.

Die Rom. Catbholiſche aber oder die Jeſuiten erzehlen die Sache wie fol
get: Anfanglich wollen ſie beweiſen daß man ihrer Relation mehr Glauben bey
meſſen muſſe als der Evangeliſchen und zwar aus folgenden Grund: Sie ſta
tuirten in ihrer Kirche eine Moglichkeit die Gebote GOttes zu halten; dahinge
gen die Evangeliſchen jolche zu halten fur ohn moglich achteten und ſich alſo wie
um Haitung ander er G;ebote Ottts anch alſo um dieſes: Du ſolt kein falſch
Zeugzniß reden (ſchreiben) wider deinen Nachſten wenig bekummerten. Die
Scche ſelbſt referiren ſie kurtzlich alſo: Es hatte ein Lutheraner der bey der
St JacobsKirche angeſtellten Proceßion mit bedeckten Haupte zugeſehen
und verſchiedene Spott- Reden und Laſterungen wider ſelbige ausgeſtoſſen.
Denſelben hatte ein Studioſus von ihnen aus heil. Eifer nur mit Abneh
mung des Huts beſtraffet welchen die Lutheraner nach geendigter Proreſſion
mit Maulſchellen ubel tractiret abgeprugelt und mit Blut beſudelt der
Wache ubergeben allwo auch dieſer Racher der Gottlichen Ehre bis an den
andern Tag hochſt ſchimpflich ware in Verwahrung behalten worden. Des
folgenden Tages als die Sache ruchtbar. worden waren einige Romiſch
Catholiſche Studioſi/ ihrer Schuldigkeit gemaß gantz ruhig zu dem Burg
grafen der Stadt gegangen und hatten um die Loßiaſſung des einge
ſetzten Studioſi angehalten aber zur Antwort bekommen: wer ihn hate
te einlegen laſſen mogte ihn auch wieder dimittiren. Hierauf waren ſie zu dem
StadtCommendanten gegangen aber auch da ſchlecht abgewieſen worden.
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Vs (o) 9Weswegen ſie ſich zu demjenigen Burger begeben welcher dieſen eifrig Ca
tholiſchen Studioſum hatte ſetzen laſſen/ um an ihm die Antwort des Burg—
grafens zu exequiren. Sie hatten von dielenBurger in aller Beſcheidenheit be
gehret er mochte doch denjenigen Studioſum der auf ſeine Veranlaſſung
incarceriret worden ihnen wieder loß ſchaffen mit der Verſicherung er ſol
te ſich gehorigen Orts freywillig wenn es verlangt wurde/ ſtellen; allein es
ware einer von dieſen furbittenden Studioſis unſchuldiger Weiſe wider alles

Recht ohne gegebene Gelegenheit abermahls auf des Burgers Begehren in
die Wache gefuhret worden; und da ſie aus gerechten Unwillenzumzweyhten—
mahl zum Commendanten gehen und um Dimittirung des letzt gedachten ein
geſteckten Studioſi anhalten wollen; hatten ſie die Bedienten des Commen
danten nicht hinein gelaſſen ſondern vielmehr von ſich geſtoſſen und ausge—
lacht. Woruber ſie irritiret worden und einen Lutheriſchen Studioſum jes
doch ohne Vorbewuſt derer Patrum 8. J. mit ſich genommen ſelbigen aber ſehr
beſcheiden tractiret und nur ſo lange in Verwahrung behalten wollen biß
man ihnen den Catholiſchen in die Wache gefuhrten Studenten reſtituiren
wurde. Allein es ware ſogleich nicht ſowohl durch Conniventz als vielmehr
durch Ordre der Obrigkeit der Pobel erreget worden welcher zuerſt die Fen
ſter eingeworffen die Thuren erbrochen da man ſich in dem Kloſter nicht
mit einem Finger wider ſie gereget was ihnen im Wege geſtanden hatten ſie
zerſchmiſſen zerhackt zertretten auch ſo gar derer Altare H.Statuen und des
Marien-Bildes nicht verſchonet ſondern ſolche erſt mit Fuſſen getretten nach
her verbrandt auch zu dem Bildniſſe geſaget: Hilff dir nun ſelber da du ſonſt
denen Papiſten geholffen. Ja letztens hatte der Pobel die Jeſuiten ſelbſt in
ihren Winckeln wohin ſie ſich verkrochen aufgeſuchet und ſolche umbringen
wollen. Endlich hatte der Commendant der Stadt mitten in der Nacht
den Tumult geſtillet.

So bald diele Sache an Jhr. Konigl. Majeſt. von Pohlen berichtet war uber
gaben ſie dieſelbe gewiſſen Commiſſarien wotzu ſie die Biſchoffe von Cuja—
vien und Plocko die Woywoden von Culm Marienburg und Pomerellen
die Caſtellanen von Culm Gnieſen und Cuſaviſchen Brzeſe den Cron-Cam
merer und CronRegenten; ſo dann den Decranum von Gnieſen den War
ſchauiſchen ArchiDiaconum den Homaniſchen Warſchauiſchen und Ma
rienburgiſchen Cammerer den Staroſten von Ciechanow den Fahndrich von
Plotzko den Polniſchen Tafel-Decker den Ploskiſchen und Marienburgiſchen
LandRichter den Jnowraclawiſchen und Chelmiſchen Land-Schreiber und
den Liefländiſchen Schwerdt-Trager ernenneten um die Sache zu unterſu—
chen. Es wurden auch kurtz darauf von der Beſatzung zu Warſchau 5. Com
pagnien wie nicht weniger des Herrn Rubinsky Regimenter befehliget nach
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aõ os (e) ννThorn zu gehen welche ſo lange da bleiben ſolten bis die Sache wurde un
terſuchet ſeyn um alle Unordnung zu verhuten. Den 1. Auguſti ruckte der
Major Darsle mit 2. Compagnien von der Garde wurcklich in Thorn ein; de
nen hernach noch 2oo. Dragoner folgten. Zu Eroffnung der Commiſſion
wurde der 16. September pro termino geſetzet.

Als dieſer Tag erſchienen verfugten ſich die nach und nach angekomme
ne Herren Commiſſarii des Morgens in die St. JohannisKirche und wohn
ten dem GottesDienſt bey. Nach deſſen Endigung giengen die Herren Com
miſſarii auf das Rath Haus und machten die Anſtalt daß die Partheyen er
ſchienen; Worauf ſo wohl der Magiſtrat als die Ordnungen ſich einſtelleten.
Die Herren P. P. Franciſraner recommendirten ſo gleich ihr Antereſſe wegen
fundation der St. MarienKirche; nach welchem die Commifion dis auf den
18. limitiret wurde.

Indeſſen pouſſirte der Primas des Konigreichs bey Jhro Konigl. Maje
ſtat das Jntereſſe der Geiſtlichen nachdrucklich und bate daß diejenige wel
che ſich an den Heiligthumern vergriffen haben ſolten ernſtlich mochten ge
ſtraffet werden. Ein gleiches thate auch der Biſchoff von Culm welcher ſo
wohl ſeine eigene als ſeiner alhærenten Mannſchafft vor die Stadt Thorn
hatte rucken laſſen bey dem Primas; welches alles dann ſo viel auswurckete
daß den 28. Auguſti in Gegenwart Jhro Koniglichen Majeſtat des Pabſtli
chen Nuntii des Primatis und noch andere Geiſtlicher und Weltlicher Mini
fters eine lange Unterredung gehalten wurde und verlautete daß alle dieje
nige welche an dem Tumult Urſach waren mit dem Leben bezahlen ſolten.
Den 2. October hatten die Abgeordnete der Stadt Thorn zu Warſchau bey
Sr. Koniglichen Majeſtat Audienz ſtelleten deroſelben die wahre Beſchaffen
heit der Sache vor/ und baten um dero Schutz. Was ſie vor eine Antwort er
halten haben, iſt eigentlich nicht bekannt worden auſſer daß verlautete es wur
de vor die Stadt die Sache favorabler ausſchlagen als man geglaubet. Daß
aber dieſe Nachricht ohne Grund geweſen hat der betrubte Ausgang gelehret.

Mittlerweilen ſetzte die Comiſſion die Unterſuchung eifrig fort und da
ſie an die Abhorung der Zeugen kame wurden viele Zeugen welche die Stadt
produciret hatte ex puncto complicitatis, oder weil ſie an dem Tumult ſol
ten Theil gehabt haben von derſelben verworffen welches keine gute Anzei
ge vor die Stadt war. Weil nun die Sache auch vor die Königliche Aſſeſ—
ſorial Gerichte zu Warſchau gebracht worden war ſo wurde mit deren Un
terſuchung den zo. October der Anfang gemacht, und wohneten der Seſſion
die Herren Biſchoöffe von Cujavien und Plocko die Herren Woywoden von
Wilda Crakau Wolhinien und Maſuren und noch 40 andere Deputir
teauo dem Senat und der LandBottenStube derſelben hey; womit den
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As (o) 8 riz1. bis gegen 11. Uhr des Nachts continuiret und endlich das von demſel
ben abgefaſte weitlaufftige Urtheil den 16. November auf offentlichem Reichs
Tag in Gegenwart des Senats und der gantzen Ritterſchafft und den 20.
dito zu Thorn publiciret wurde.

Von dem Jnhalt dieſes Urtheils ſind die Nachrichten unterſchieden
welche wir ſo gut wir ſie vor jetzo erhalten, hieher ſetzen wollen. Einmahl

wurde dasſelbe folgendermaſſen vorgeſtellet:
Erſt ich dem Praſidenten Herrn Roßner und Vice-Praſidenten Ja—

cob Zernich ſollen die Kopffe abgehauen werden weil ſie den Tumult nicht
geſtillet. 2.) Der Burggraf Herr Meißner Herr Burgermeiſter Thomas
HZimmermann iund Secretarius Wedemeyer ihres Amts caſſitt und nach
Eovalervb in das: Gefangnus gebracht werden. 3.) Aller oberwehnten Per
ſonen Guter ſollen confiſcirt und zu Reparirung des Jeluitiſchen Collegii an
gewendet werden. 4.) Die MarienKirche mit allen ihren Jnventario und das
Lutheriſche Gymnaſium dem Orden der Bernhardiner-Nronche eingeraumet
»werden. .5.) Der Magiſtrat ſoll kunfftig halb Catholiſch und halb Lutheriſch
ſeyn doch wann dieſer ausſtirbt lauter Catholiſche erwehlet werden. 6.)Die
andern Stadt/Kirchen und PrivatSchulen der Lutheraner ſollen gantzlich
caßiret und aufgehoben werden. 7.) Die Lutheriſche Prieſter Herr Geret und
Herr Ohlof ſollen aus der Stadt verwieſen werden. 8.) Die Buchdruckerey
ſoll keinen Buchſtaben ohne Bewilligung des Culmiſchen Biſchoffs drucken.
9.) Alle ubrige Bucher der Lutheriſchen Prieſter ſollen revidiret werden und
welche man der Romiſchen Religion zuwider findet dieſelben ſollen vom Hen
cker am Pranger verbrandt werden. 10.) Zu denen Contributionen der Ac
ciſe ſoll jetzo kein Romiſch. Catholiſcher etwas geben und ſo die Romiſch-Ca
tholiſchen Luſt haben Burger zu werden ſoll ihnen das BurgerRecht ge
ſchencket ſeyn hernach ſollen alle Bedienten des Raths RomiſchCatholiſch
iehn. 11.) Auf der Stelle da die Bucher verbrandt werden ſoll eine Ala
baſterne Saule cum effigie B. M. zum ewigen Andencken erbauet werden.
12.). Alle OberOfficiers von der Soldateſque ſowol der Stadt als der Cron
Volcker ſo in der Stadt zu ihrem Schutz ſich aufhalten ſollen Romiſch-Ca
tholiſch ſeyn. 13.) Die ſo zu erſt das Collegium der Jeſuiter attaquiret ſollen
geradert geviertheilt und verbrandt werden ſonderlich ſollen einem Pfeffer
Kuchler Namens Gutbradt nebſt einem Sattler Jacob Schultz und einem
Metzger Carl Wieſe lebendig Riemen ausgeſchnitten und ſie verbrandt
werden.

Ein andermahl wurde deſſen Jnhalt in nachgeſetzten Terminis berichtet
Daß der Praſident Roßner und der VicePraſident Zernich decolliret und
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r s qαihr Vermagen der Stadt zum Beſten confiſeirt ſeyn ſoll/ dainit aus ſelbigen de
nen P. P. Soc. Jeſ. der erlittene Schade erſetzet werden konne 16. andere die
ſes Tumults ſollen prævia comprobatione Juratoria gleichfalls das Leben laſ
ſen wenn zuforderſt denen 3. Principalſten die rechte Hand durch den Scharff
Richter abgehauen wie dann auch eben dieſer dreyer Leichnam nach dem Tode
verbrandt werden ſollen den Burggraf oder Ruſimann Zimmermann hat man
vor unfahig declariret Lebenslang einiga Aembter zu beſteigen; Uber dieſes ſoll
der erſte 12. Wochen und der andere ein halb Jahr im Thurne fitzen Meißner
aber und der Secret. Rademeyer ſollen ſich mit dem Reinigungs--Eyd pur
giren, der Stadt- Capitain Graurock/ und der GewurtzKrahmer Zilber
ſollen 1. Jahr und 6. Wochen in Thurnen ſitzen und nach dieſem der letztert
100. und der andere yo. ſpecies Ducaten Straffe erlegen wie dann auch die
ubrigen zu viertel jahriger Gefangnus und die Complices theils zu zo. theils
zu 25. Ducaten Straf condemniret worden wovon der Heil. Jungfrau Ma
ria eine EhrenSaule aufgerichtet werden ſoll uber dem ſollder Raih ins kunff
tige halb aus Catholiſchen und halb aus Diſſidenten beſtehen dey der Stadte
Guarde Catholiſche Officier admittirt unſer Lieben Frauen; Kirchen mit der
Bibliotheque und andern KirchenSachen denen P. P. Bernhardinern abge.
tretten die berden Prediger Giret und Olow proſcribiret und das Gymna
fium eine Meile von der Stadt verleget werden in caſum contraventionis
aber iſt denen FeldeHerren utriusque gentis die, Executidon. aufgetragen
wordemn ĩüDeme aindere Nachrichten devfuügten daß bie.a. letzte Puncten det Ur

theils. darinnen beſtunden:
Der Kauffmann Racki ſoll rooo. Thaler erlegen wofern er ſeinen Sohn

den er in auswartige Evangeliſche Lander geſchicket, weilber ſich zur Romiſch. Ca.
tholiſchen Religion bekennen wollen nicht ohnverzuglich wieder zuruck ſchaffen
wurde. Die in Pohlen gebrauchliche Proceſſionen ſollen kunfftighin auch, auf
eben die Art in Thorn gehalten und das offentliche Romiſch-Catholiſche Re
ligions  Exercitium daſe bſt vollkommen ſtatt finden. Wofern ſich endlich die
Einwohner der Stadt Thorn unterſtehen wurden gegen die Executiondieſes
geſprochenen Urtheils ſich zu opponiren: ſollen ſelhige des Verbrechens der be
leidigten Majeſtat ſchuldig erkannt und die Einiwohner als Rehellemabgeſtrafft
worden. Die Konigl. desfalls ernennte Commiſſarien ſollen ſich ohnverzug
üen nach Thorn begeben und beſagteg Urtheil. durch Beyhulffe der Militz nunr

Efecutioir bringen.
Zur Vollziehung dieſes Urtheils wurden 18. Commiſſarii ernennet/ dar.

intar einige ſollen geweſen ſeynn welche dieler blutigen Tragodie ungerne bey

ge



As (o) gnewohnet weil ſie das Urthenl fur allzuſcharff gehalten. Selbige waren aus
dem Senat der Woywod von Culm die Caſtellanen von Brezez Cujavien
Gnieſen Zersck und Culm; aus der Ritterſchafft der Groß-Cammerer die
Cammerer von Plock Warſchau Kiow Lansvyc und Schatzen die Fahn
driche von Plock und Warſchau die Unter-Schencken von Sieradien und Cu
javiſche Brzez der Podwoyod von Culm und der Staroſt von Uchanow. Es
wurde auch der Furſt Lubomirsky mit ſeinem General. Adjudanten und 3. Re
gimentern ſo ungefehr 2400. Mann ausmachten commandiret die um Thorn
liegende Dorffer zu beſetzen und die Execution gegen alle Gewalt zu ſecundi.
ren; welche dann den 5. und 6. Decemb. in der Gegend Thorn anlangten. An
bey gienge der Ruff daß noch 6ooo. Mann in Bereitſchafft ſtunden auf den

Nothfall gleichfalls nach Thorn zu marſchieren.Nachdem nun die obengedachte Commiſſarii nach und nach in Thorn an

gelangt ſchickte der. Furſt rubomirsky den 6. December 150. Dragoner in
die Stadt um ſich derjenigen zu verſichern welche in dem Urtheil genennet
waren; und weil ſie den Praſident Roßner und den VicePraſident Zernick
nicht zu Hauſe fanden indem ſie beyde in der Kirche waren ſo wurden ſie
mit 16. Towartſchen oder Dragonern nus der Kirche geholet und jeder mit
g. Mann in Verhafft genommen. Als dieſes geſchehen kame der Furſt Lue
bomirsky ſelbſt mit poo. Mann in die Stadt und ließ ſogleich von dem Zim
merLeuten auf dem Altſtadtiſchen Ring ein Schavot oder TodtenBuhne auf
richten und beſetzte alle Zugange zu dem Marckt. Als der Magiſtrat alle
dieſe Anſtalten ſahe wolte derſelbe an Se. Konigliche Majeſtat von Pohlen
appelliren der Furſt Lubomirsky aber wolte ſolches nichtiulaſſen; Doch ſchick
te derſelbe 3. bis 4. Expreſſen weg und unter andern auch einen an Jhr. Ko

nigliche Majeſtat von Pohlen nach Warſchau um dieſelben anzufiehen daß fie
die Vollziehung des Urtheils noch eine Zeitlang aufzuſchieben allergnadigſt ge
ruhen wolten in der Hoffnung es wurden einige Proteſtantiſche Hofe inzwi
ſchen eine Linderung des Urtheils von Jhr. Konigl. Majeſtat zuwegen bringen.

Allein die Hoffnung war vergebens und ſollen diejenige welche ſtch in dieſer
Sache am meiſten intereſſiret den Furſten Lubomirsky dahin vermocht haben

daß er gleichsfalls verſchiedene Expreſſe nach Hof geſchicket und um die Er
laubnus angehalten daß die Execution 8. Tage eher als der Termin geſetzet
war welches der 15. December geweſen mochte vorgenommen werden wo
rinnen ihm auch willfahrt wordem

Jmmitelſt hatten die Commiſſarii den5. Derembr. Vormittags gegen 9.
Uhr die Commülion eroffnet und ihre Jurisdicbion damit fundiret/ daß ſie
die Comparation der Parthehen ad Protocollum nehmen lieſſen. An Seiten
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os (o)der Klager erſchiene der Ehrwurdige Wolencki und der CronInſtigator oder
Fiſcal; von Seiten der Stadt aber der Burgermeiſter Schultz nebſt noch
einigen aus dem Schööppen-Stuhl und von den Sechzigern. Es wurde dar
auf der Stadt befohlen die Arreſtanten zu ſtellen und nach einer darauf er
folgten kurtzen Deliberation lieſſen die Commiſſarii den Pater Rector vor ſich
fordern und fragten ihn cb er zur eydlichen Convidtion parat ſehye? Als
dieſer hierauf antwortete: daß er als ein Geiſtlicher/ auf Blut nicht inſtigi-
re oder anklage ſo erſchiene hernach ein Ordens-Bruder nebſt 6. andern
Zeugen und beſchwuren alle Puncte ihrer Ausſage die ſowol den Herrn
Praſidenten und Vice-Praſidenten als auch die andere zur Lebens-Straf—
fe condemnirte Perſonen betraffen; worauf dieſe vorgefuhret ihnen das
Decret und Todes-Urtheil vorgeleſen und die Seſſion aufgehoben wuide.

Nach kublicirung des Urtheils hat der Inſtigator oder Fiſcal um die
Execution angehalten die ihm auch zugeſtanden worden. Ob man nun wol
noch allezeit gehoffet es wurde die dictirte Straffe zum wenigſten in Anſe
hung derer Herren Praſidenten gemildert werden ſo wurde ihnen beyder
ſeits doch des Abends um 10. Uhr durch einen Officier der Tod angekundiget.
Des folgenden Tags den 6. Decembr. ſind von allen hier herum bekannten
Orden einige Geiſtliche bey denen Herren Praſidenten geweſen um ſie zu der
RomiſchCatholiſchen Religion zu uberreden denen man auch ſo gar das Le
ben zu ſchencken angebotten wann ſie die Evangeliſche Religion verlaſſen und
die Catholiſche annehmen wolten; Sie haben aber ihren Zweck nicht errei—
chen konnen weil ſie alle beyde eine beſondere Standhafftigkeit in ihrem Glau
ben bezeiget.

Es hat alſo der Herr Praſident Roßner ein redlicher und hochgelehrter
Mann in dem 63. Jahr ſeines Alters den 7. Decembr. des Morgens um j.
Uhr in dem alten Rath-Haus bey brennenden Fackein auf einem rothen Tuch
mit dem Schwerdt ſein Leben als ein Martyrer endigen muſſen. Es iſt
zwar dem Vice- Praſidenten Zernick das Leben noch geſriſtet worden und wie
einige Nachrichten melden unter dem Beding daß er entweder Catholiſch
werden oder 1oooo. Ducaten bezahlen ſolte oder wie andere ſchreiben weil
viele von Adel ja ſelbſt die Jeſuiten und Bernhardiner und einige mit wei
nenden Augen bey der Commiſſion vor ihn intercedirt; Allein er hat ſich als
er es vernommen verlauten laſſen daß man ihn dadurch nur unnothig aufhiel
te und was ſeine Religion anlangte wurde er morgen eben derjenige ſeyn der
er heute ware.

Er hat auch in einem an ſeinen geweſenen Beicht-Vatter den Senio-
rem Geret erlaſſenen Schreiben eine beſondere freudige Standhafftigkeit

und



Es co) 86 15und ſtandhaffte Freudigkeit ſpuhren laſſen weil er/ da ſeine Unſchuld bekannt
ware als ein Martyrer ſterben wurde. Einige Stunde hernach nemlich um
z. Uhr muſten noch 9. Perſonen welche waren ein verarmter Kauffmann
2. Schuhmacher ein Weißgerber Purſtenbinder Fleiſcher Nadler Pfef
ferkuchenBecker und ein Zimmer-Geſell auf einem auf dem Aliſtadtiſchen
Ring erbaueten Schafot durch das Schwerdt ihr Leben laſſen jedoch mit
dem Unterſcheid daß denen 4. Letztern erſt die rechte Hand abaehauen der
Fleiſcher nachgehends geviertheilet die Theile mit denen 3. Corpern auf ei
nem Wagen aus der Stadt gefuhret und auf einem Scheiter-Hauffen ver
brannt worden. Der Corper des Herrn Praſidenten wurde in einen Sarg
geleget und nach vollig verrichteter Execution von der Burgerſchafft in ſein
Haus getragen. Die gantze Execution hat ein Scharffrichter aus Plotzko
mit 2. Schwerdtern verrichtet und iſt bey allen glueklich geweſen auſſer bey
dem Zimmer-Geſellen dem er den Kopff erſt mit 3. Hieben abgeſchlagen.
Jhrer 4. wurden mit Ruthen aufs argſte ausaeſtrichen. Die ubrigen muſſen
in den tieffſten Gefangnüſſen noch Jahr und Tag unter der Erden ſitzen. Den 4.
alteſten Burgermeiſter Thomas und den alteſten Raths-Herrn Zimmermann
hat man nach Howelawo in ein tieffes Gefangniß auf ein Jahr und 6. Wo
chen abgefuhret ihre Guter conliſciret und dem Jeſuiter-Cloſter uberlaſſen.
Man kan nicht genugſam beſchreiben mit was fur einer Freudigkeit dieſe pinun
gerichtete Perſonen zum Tode gegangen und auf ihren Glauben geſtorben
ungeachtet ſie die Catholiſche Geiſtlichen auf alle Weiſe zu der Catholiſchen
Religion zu bringen geſuchet; Welches man durchgehends ihrer Unſchuld zu-
ſchreibet. Jnſonderheit hat der ſeel. Herr Praſident der NachWelt ein be
wunderns-wurdiges Exempel einer ſtandſtafften Tugend und groſſen Gelaſ-
ſenheit gegeben. Um allen Aufſtand zu verhuten waren auſſer der Beſatzung
4. Compagnien Dragoner aufgezogen welche alle Straſſen ſperreten und
niemand nach dem Marckt lieſſen. So waren auch die Stadt-Thore ge-
ſchloſſen und die Burger hielten ihre Hauſer und Kram-Laden den gantzen
Tag zu. Nachmittags um 4. Uhr wurde denen P. P. Bernhardinern durch
4. Fehnen Pantzer-Reuter unter Trommel-und Paucken-Schall die St.
Ma ien-Kirche nebſt dem Cloſter oder Gymnaſio eingeraumet. Den 5OJ.
wurde dieſelbe von dem Suſkraganeo von Culm aufs neue eingeweyhet da der
Warſthauer Canonicus Wyſocki die hohe Meß hielte. Den fruhe ſeynd
der beyden Eoangeliſchen Prediger Geret und Olof Schrifften an den 4.
Ecken des Marckts vom Scharffrichter offentlich verbrannt worden. Wel—
che aber ſich etlihe Wochen vorher ſchon abſentiret haben. Meißner und
Wedemeyer ſind nuchdem ſie ſich durch den ReinigungsEhyd purgiret ha

ben frey geſprochen worden. Ein



Ss (o) ę
Ein ſolches Ende hat die von muthwilligen Schulern angefangene und

nachgehends zum argſten ausgelegte Thorner Sache genommen. Der weite
re Erfolg ſtehet in GOttes Handen. Solte eine umſtandlichere Nachricht von
dieſer gar bedencklichen Sache mit zu Handen kommen ſo unterlaſſe nicht
ſelbige mit allem demjenigen was ferner vorfallen mochte zu communici-

ren.

Num. 3.DHoren iſt eine von denen allerbeſten Stadten in dem Koniglichen
Pohlniſchen Preuſſen von welchem Lande ſonſten die alten

S9 aufſchlagenHenprden geſaget daß wenn der Gott Jupiter auf Erden ſeine

als dieſes finden konte. Sie lieget an der Weirel und iſt don denen Rit—
tern des Teutſchen Ordens ſo bald dieſelbe in Preuſſen gekommen zu erſt
erbauet wiewol an einem andern Ort als wo jetzo Thoren liegt indem
die hauffige Uberſchwemmungen des Waſſers die damahlige Einwohner von
Thoren genothiget ſich einen andern Sitz zu erwahlen der ohngefehr eine Meile
von ihrer vorigen Wohnung abgelegen. Dieſes neue Thoren aber iſt auch
ſehr alt indem man findet daß die Kirche zu St. Nicolai ſchon 1263. ge
ſtifftet worden. Sie hat ihren Namen vom Thor weil ſie denen Creutz
Herren gleichſam zu einem Thor gedienet dadurch ihnen der Weg in gantz

fuhren können. Das Stadt-Wappen von Thoren iſt auch eine Veſtung
Preuſſen geofnet worden und durch welches ſie jederzeit neue Troupen ein

mit einem halb ·geofneten Thor. Man hat ſonſten das Spruchwort von de
nen Preußiſchen Stadten ſo zu Pohlen gehoren daß Dantzig die groſſe
ſte Elbing die veſteſte und Thoren die ſchonſte ſey. Der groſte Theil ihrer
Schonpeit aber hat in dem vortrefichen Rath-Hauſe beſtanden welches
Heinrich Stroband des Culmiſchen Land-Gerichts-Begyſitzer Koniglicher
Burggraf und Vice. Burgermeiſter in Thoren groſten Theils auferbauet
und welches an Vortreflichkeit in daſigen Landen ſeines gleichen nicht gehabt.
Doch da ſelbiges in denen Schwediſchen Kriegen gantz und gar ruiniret
worden ſo hat Thoren nichts ſchoners weiter ubrig als die nach ſelbiger
Landes-Art ſchon gebauete Hauſſer und breite Straſſen indem auch die
Fortification bey der letzten Schwediſchen Unruhe in ſolchen Stand geſetzet
iſt daß ſie nichts mehr bedeutet. Obgedachter Heinrich Stroband hat auch
ein Evangeliſches Gymnalium vor ungefehr hundert Jahren und druber mit
groſſer Sorgfalt aufgerichtet und zwar nach der Art die ihm der hochge—
lehrte Joan. Sturmius damahlen vorgeſchrieben und nach welcher das Straß

burg



Vos (o) s ĩ?burgiſche und andere Gymnaſia mehr eingerichtet ſind. Er hat auch zugleich
eine Bibliothec zum Nutzen der Studirenden aufgerichtet die ſowol an Men
ge als an Seltenheit der Bucher wenigen andern was nachgeben durffte. Wie
man denn unter andern einige warſerne Tafeln daſelbſt zeiget darein Cice
ro der beruhmte Redner mit eigener Hand ſeine Briefe geſchrieben haben
ſoll. Nachſt dem hat er auch denen armen Studioſis zu gut verſchiedene
Tiſche aufgerichtet daran ſie ihr Eſſen ohne Entgelt haben und alſo um ſo
viet bequemlicher den Studieren obliegen konnen. Es hat auch diß Gym
naſium biß auf den heutigen Tag floriret indem es mit gar gelehrten Pro
feſſoribus beſetzet iſt und man alle Studia academica, was die Anfanas
Grundebetrifft daſelbſt erlernen kan. Wozu dann kommt daß die Bur
ger die lbliche Gewohnheit haben denen Studioſis jeder die Woche einmahl
freye Tiſche zu geben als welches ſie bey denen daſelbſt wolfeilen Victua
lien gar nicht aſtimiren daß alſo die wenigſten Studenten vor ihrem Unter
hult weiter ſorgen dorffen. Und dieſes eben ziehet gar viele aus denen um
liegenden Orten dahin und machet daß die Anzahl derer daſelbſt ſtudirenden
jederzeit ziemlich groß und anſehnlich iſt. Was die Religion der Stadt Tho

rren betrift ſo iſt ſchon ſeit Anno 1525. die Evangeliſche Warheit daſelbſt
zu predigen angefangen worden bis endlich· König Sieismundus Auguſtus,
hochſtſeeligen Andenkens Konig in Polen der Stadt Thoren 1557. den 25.
Martii ein Privilegium gegeben die Evangeliſch Lutheriſche Religion da
ſelbſt offentlich und frey zu ererciren, ſo wie Er auch die Stadt Dantzig
ſowol als Elbing und Marienburg gleichfalls mit dergleichen Privilegia
des freyen ReligionsExercitii fuſt zu gleicher Zeit begnadiget. Denn wie
dieſer Herr eine groſſe Einſicht in viele und ſonderbahre Wiſſenſchafften ge
habt und ſich dabey der Fremden aus Teutſchland ſo mehrentheils Diſſi

Hdenten geweſen vornehmlich bedienet indem ſeine Landes Leute vielleicht
darinnen ungeubt geweſen ſo hat Er aus Gewogenheit zu denenſelben ſich

leichtlich bequemen tlaſſen obgedachte Privilegia allerhuldreichſt denen Preuſ
ſiſchen Stadten wiederfahren zu iaſſen wie der Biſchoff Piaſecius in ſeiner
Chronic pag. 38. ſelbſt berichtet.“ Es eyren daher die Thorner das Feſt der
Reformation jahrlich den 25. Marti als auf welchen Tag das Feſt der
Verkundigung Maria eintrifft. Wie ſie aber nun von der Zeit an deß vom
Konig Sigismundo Auguſto: erhaltenen Privilegii die Kirchen mit den Ro
miſchCatholiſchen in gemeinſchafftlichen Beſitz gehabt und dem Gottesdienſt
Wendhſels:; weiſe darinn gehalten ſo haben fie ſich endlich dahin verglichen
daß die Kirchezu St. Johannis denen RomiſchCatholiſchen die Marien
PfarrKirche aber denen; Lutheranern bleiben ſolte. Und in dieſer Verfaſ
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Vs (o) go
ſung iſt es auch beſtandig biß auf dieſe Zeit geſtanden; wie denn auch der
Magiſtrat mit lauter Lutheranern beſetzt geweſen die Burger aber eines
Theils Catholiſch geweſen wiewohl der groſſeſte Theil der Evangeliſchen
Religion beygepflichtet. Nach dem Tode des Konigs Sigismundi Auguſti,
und der folgenden Regenten/ iſt das Exercitium der Evangeliſchen Religion
denen Thornern ſowol als andern Preuſſiſchen Stadten m denen General
Confoderationibus des Reichs beſtattiget worden ſo wie auch uberhaupt
die Konige von Pohlen bey der Cronung allergnadigſt verſprochen Friede
und Ruhe unter denen Diſſidenten zu erhalten und une zu ſchutzen. Und
endlich ſo ſtehet auch Thoren mit unter dem Oliviſchen Frieden der in dem
Cloſter Oliva eine Meile von Dantzig gelegen zwiſchen Jhro Majeſtat
dem Konige in Pohlen Schweden und dem damahligen Chur-Furſten in
Brandenburg Friederich Wilhelm 1660. geſchloſſen worden und deſſen
verſchiedene Puncta die Religion betreffen.

Was nun aber den am Fronleichnams, Tage entſtandenen Tumult
betrift ſo geben die Nachrichten aus Thoren ſo viel daß wie denen Ro
miſchCatholiſchen daſelbſt frey ſtehet ihre Proceſſion an obbenannten Ta
ge mit gewohnlicher Solennitat durch gewiſſe Strafſen der Stadt zu halten
daher denn auch alle in denſelben Straſfen gelegene KauffmannsLaden und
Boutiquen wenn ſie aleich denen Evangeliſchen zuſtandig den Tag uber zuge
ichloſſen werden muſſen und nicht eroffnet werden durffen fie auch ſolches dieſes
172.ſte Jahr nach ihrer Gewohnheit gethan. Da nun hat es ſich gefuget dan
ein Studioſus von dem Linheriſchen Gvmnaſio  als ein Fremder ſolches mit
anſehen wollen weil ihn dergleichen Pröceßion als etwas ungewohnliches
vorgekommen indemer fie in ſeinem Vatterland weiches Hoyerswerda ſeyn
ſoll wohl niemahlen geſehen haben dorffte. Wie er nun auf der Straſſe ſte
hen geblieben und nicht mit denen andern zugleich niedergefallen ſo hat ihm
dieferhalben ein Polniſcher RomiſchCatholiſcher Studioſus einen Schlag
aufs Haupt verfetzet. Als er ſich nun dieſerhalben bey ſeinen guten Freunden
unter denen Studioſis von ſeiner Partheybeklaget auch derjeuigen der ihm
den Schlag gegeben wolgekannt ſo hat man denfelben Polniſchen Studio
ſim der den Evangeliſchen geſchlagen in Verhafft nehmen laſſen. Wie die
us aber denen Romiſch Catholiſchen gegenſeits gar ſehr mißfallen ſo haben
ĩe wiederum bey dem Evangeliſchen Studioſo der Gelegenheit wahrgenom
men und ihn ohne vier Aufſehen machenzu laſſen in dem JeſuiterTollegio
arreſtinet folglich Repretfſalien zugebrauchen vermeynet/ doch da dieſes ruchto
barworden hat man eine groſſe Bewegung unter denen Evangeliſchen Stu
dioſis ſornohl als uberhaupt unter denen Burgern verſpuhret indem jeder
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mann beſorget man mochte mit demſelben Evangeliſchen Studioſo ubel ver
fahren. Es haben ſich alſo die Evangeliſchen Studioſi in groſſer Anzahl zu
dem Herrn Praſident oder Burgermeiſter Roßner verfuget als welcher die
oberſte Jnſpection uber das Gymnaſium hat und ihnum Schutz gebetten zu
gleich auch Nachricht eingezogen wie ſie ſich dabey verhalten ſolten. Darauf
nun ſell ihnen obgedachter Burgermei ter die Antwort gegeben haben: Er
konte ihnen nicht anders helffen ſie mu ten ſelbſt zuſehen wie ſie den Studio
ſum aus dem JeſuiterCollegio befreyen mochten und wenn es auch mit Ge
walt ware. Und da iſt alſo der Lermen angegangen indem ſich verſchiedeneBur
ger und Zimmer-Leute mit denen Studioſis vereinbahret die Thuren des
Cloſters mit Gewalt erbrochen alles was ſich ihnen widerſetzet ubel hand
thieret und den Studioſum frey gemacht. Ja da ſie einmahl in der Wuth
geweſen ſoll es geſchehen ſeyn daß ſie ſich in die daſelbſt befindliche Kirche bege

ben verſchiedene Bilder zerſchlagen uberhaupt groſſen Schaden gethan ja
endlich gar ein MarienBild verbrandt haben. Wie nun dieſerhalben die
Patres Societatis JEſu an dem Burgermeiſter Roßner geſchicket und um Schntz
gebeten ſoll derſelbe geſagt haben: Die Herren Patres hatten ſich alles ſelb
ſten zu dancken wurden ſie es gut gemacht haben, ſo ſolten ſie auch ſehen wie
ſie jetzt heraus kamen. Der VicePraſident Zernicke aber ſoll doch vermeinet
haben man muſte den Leuten ſo viel moglich helffen und dem Auflauff ſteu
ren. Der Officier ſo das Commando gehabt hat ſich auch paſſive dabey ver
halten und den Lermen nicht geſteuret vielleicht aus Beyſorge daß Leute ſo
einmal in Wuth aufgebrachte ſo leicht nicht zu bandigen ſeyn dorfften oder
daß noch ein groſſer Ungluck entſtehen konte. Dem ſey aber wie ihm wolle ſo iſt

bey dem darauf einfallenden ReichsTag in Warſchau eine Commißion er
nennet worden die nach Thoren hingehen und die gantze Beſchaffenheit der
Sache unterſuchen ſollen. Das Oberhaupt derſelben iſt der Furſt Lubomirski
und die Glieder andere vornehme Romiſch-Catholiſche theils geiſtliche theils
weltliche Herren geweſen. Nachdem man nun in Thoren ſich des comandiren
den Officiers ſo wol als der Burgermeiſter und Complicen bey dem Tumult
verſichert und ſie mit verſchiedener Mannſchafft bewachen laſſen auch einige
neue Troupen in die Stadt eingerucket ſo hat die Commißion die Sache gleich

t unterſuchet und darauf nach vollzogener Jnquiſition ſich wieder nach War
ſchau erhoben/ da dann die Sachebeydem Koniglichen Aſſeſſorial-Gericht vor
getragen worden und inſonderheit einer von denen Patribus Societatis JEſu
die Thorner heftig angeklaget und das Verbrennen des Marien Bildes vor
nemlich als hochſt-ſtraffwurdig angefuhret und vor ſeine Bruder um Recht
und Gerechtigkeit gebeten. Hierauf nun iſt ein Urtheil ausgefallen welches
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doch in einigen Stucken bey der Execution ſcheinet gelindert worden zu ſeyn.
Denn da der erſte Punct daß die zwey Evangeliſche Prediger in Thoren mit
derKnute hatten ſollen zutode gepeitſchet und vor gewiß hat wollen ausgegeben
werden ſo hat man doch bey der Execution nichts davon gehoret und weiß
man nicht wo die Prediger geblieben und ob ne ſich nicht retiriret. Sonſten
aber iſt dem Burgermeiſter Roßner und Vice-Burgermeiſter Zernicke dasLe
ben abgeſprochen worden denen Complicen aber am Tumult und ſonderlich
denen Zimmerleuthen eine ſchmahliche TodesStraffe zuerkannt; Der Burg
araf Gerhard Thomas und der Rathsherr Zimmermann ſind vor inkam er
klart und daß ſie nicht mehr zu Aembtern gezogen werden ſollen auch eine gu

te Zeit im Gefangnuß nebſt andern mehrern Burgernſitzen und endlich eine
anſehnliche GeldStraffe geben ſollen von welcher nachgehends wie auch von
dem Vermogen des Burgermeiſters Roßner der denen Patribus Societatis
MElu zugefugte Schade erſetzet und eine Ehren. Saule der H. Jungfrau Ma
eria aufgerichtet werden ſolte. Die Marien-Kirche aber ſolte denen Patribus
Bernhardinern eingeraumet und der Rath halb mit Catholiſchen beſetzet
werden. Ob nun gleich verſchiedene Evangeliſche Puiſſancen vor die Stadt
Thoren intercediret und dieſes Urtheilzu lindern geſuchet ſo iſt doch ſelbiges
dem ohngeachtet den 7. Decembris 1724. wurcklich in obgedachter Stadt
vollzogen worden. Denn nachdem der Furſt Lubomirski nebſt andern Herren
daſelbſt angelanget auch au's neue verſchiedene Troupen eingerucketund auf
coo. Pferde aur denen umliegenden Dorfferngehalten um alle Unordnung
abzukehren; So iſt an obbenanntem Tage erſtlich den Burgermeiſter Roßner
der ſchon ein gar ſehr alter Mann und uber 6o. Jahr alt um 5. Uhr des Mor
gens bey Fackeln auf dem RathHauſe nachde:n ein Jeſuit vorhero einen Eid
abgeleget daß er die TodesStraff verdienet der Kopf abgeſchlagen wor
den. Nachg:hends/ um 10. Uhr des Morgens ſind von denen in eine Claiſſe
repartirten g. Gefangenen/ worunter auch der Kuchelbecker Haft begriffen
funf decollirt und vieren die Hand abgehauen und nachgehends decollirt
nergFleiſchhauer,/Carviciiſt geviertheilet und auſſer der Stadt verbrandt Eine
gantze Parthey iſt Stadt und Landes verwieſen und viele mit Gefananuß—
Straffe beleaet. Der Burgermriſter Zernicke iſt pardoniret und iſt die Eom
mn ßion beſchafftiget mit Einrichtung des HalbCatholiſchen Rathes. Die
MarienK irche iſt auch ſogleich denen Patribus Bernhardinern eingeraumet
worden wie dann auch einige Tage vorhero von denen umliegenden Orten biß
über zo. von obgedachten Patribus angekommen um bey der Ubernahme der
Kiuche mit zu aſſiſtiren und die Ceremonien deſto anſehnlicher zu machen.
Eott ſteure allem Boſen und helffe uns in Gnaden Amen.
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WeichſelStrom den 20. Dec. 24.Machdem das der guten Stadt Thorn vornehmlich aber

vrdenen darinn befindlichen Evangeliſchen uberkommen
de beſondere Unglück durch den anfanglich entſtandenen Tu
mult die daruber kormirte Inquilition und gefallete grau
ſame Sententz auch derſelben erfolgte wurcklicche Execu-
tion bereits Weltkundig iſt; Und man dann von din
Schreiben welche Se. Konigl. Majeſt. in Preuſſen ic.
an des Konigs in Pohlen Majeſt. ingleichen an der Ko
nige in GroßBritannien Dennemarck und Schweden
Majeſt. Majeſt. Majeſt. ſowohl uber dieſe Thorenſche
Sache als auch wegen der Verfolgung der ſamtlichen
Evangeliſchen Kirchen in Pohlen und Litthauen haben
abgehen laſſen zuverlaſſige Copeyen aus Warſchau und

von andern Orten bekommen hat: So werden ſolche
zumehrer Erleuterung der Sachen hierbey communicirtt:
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SERENISSIME Xc. ceerbum dolorem, quo ob ſententiam contra eives Thorunenſes ſuſci-

2tati per urbem tumultus cauſa latam, affecti ſumus, Veſtræ Maj. mini-
me celandum putavimus; Neque potuit nobis niſi luctuoſiſſimum eſſe illud
judicium, quo in conſortes Religionis noſtræ, ſpecie pietatis erga Deum.
ſerro igni animadvertitur, ſcholæ eorundem deſtruuntur, jura denique
civitatis ceum maximo detrimento Evangelicorum civium violantur.

Si perduellionis adverſus Mtem Vtram Rempublicam accuſarentur
cives Thornenſes, aut alio, ſi quod gravius excogitari poteſt, crimine on-
taminati in judicium traherentur, nihil profecto decerni in eos gravius,
nibil crudelius poſſet ʒ nunc cum de pœna ejus tumultus quæritur, qui ab
infimia plebe in quosdam nullius numeri Jeſuitas excitus, atque ab his
ipſis quodammodo auctus propagatus eſt, hujus pœne attrocitatem
crimini admiſſo neutiquam convenire, neque ob paucorum inſaniam tot
innocentes occidendos urbemque ipſam vaſtandam eſſe Vtræ Mti facile pa-

tet. Exiſtimabunt ſane omijes æqui rerum arbitri id quod permultis in-
diciis in hac cauſa protlitum eſt; terribilem illam adverfus Evangelicos
cives ſententiam non amori fuſtitiæ, ſed potius Jeſuitarum fraudibus
implaeabili in Reliſionem noſtram odio deberi, nee aliam facile occaſio-
nem illis magis aptam viſam eſſe, qua non ſolum privilegiis ſuis frauda-
rentur Evangelici Thorunenſes, ſed etiam ſi fieri poſſet, internetione de-
lerentur.

Sed nota per orbem Vttæ dutis Clementia minime probabit iniqueurm
noe atque intolerabite judicium, neque tot præclare geſtorum ſuorum glo-
riam cæde miſerorum civium obfuſcari atque minui patietur.

Quam ob rem certo nobis pollicemur, fore ut Mas Vtra rejecta prio-
re ſententia  controverſiam hane ad Tribunal Judicium ex utraque Reli-
gione delegandorum, juris peritorum pacisque amantiuum remittat, quiä
momentis  dauſe dentio expenſis anditaque uti par eſt reorum defenſione,
ex jure aqtid ſententiam ferant, ita confirmatis ſimul Urbis Priviiegiis
tot incolanim Chriſtianorum innocentium ſanguini (quem ſitire crude-
litas ſumma eſt) parceatur.

Neque vero ingratum eſſe poteſt Mti Vtræ quod pro civibus noſtræ
Relligionis addictis, ut boni Principis officium poſtulat intercedimus, qued
eo minus negligendum nobis fuit, quo magis jam fœdere Okwenſi ut
farea tecla manerent Thorunii totiusque Pruſſiæ Polonicæ jura nos in pei-



s (o) gpetuum curaturos obligavimus; Simile certe pietatis officium ab iis prin-
cibus expectamus, qui ad ſervanda pacta Olivenſia omne conſilium atque
operam ſe collaturos eſſe fidem dederunt.

Exoptatum e contrario erit Principibus Evangelicis, Vræ vero Mti in-
primis glorioſum, ſi Thorunium fatorum iniquitate pene ad incitas reda-
ctum ab interitu vindicet, atque calamitates immumeras, quæ rebus adeo

exuleeratis imminere videntur, Regia auctoritate avertat.
Comendavimus rem omnem noſtro ad Comitia Varſovienſia Ablega-

to ejusque fratri ex Comitibus de Sverin, atque Mtis Vtræ de re tanti mo-
menti reſponſum, quale a Rege tam juſto, tam nobis amico ſperari poteſt,
cæpectamus. Dab. Berolini die 28. Novembr. 1724.

Fridericus Vilhelm, Rex.
ad Regem Poloniæ.

Igen.
Zu Teutſch:

JFriderich Wilhelm Konigre.
ir konnen keinen Umgang nehmen Eu. Majeſtat hiedurch Freund

v bruderlich zu erkennen zu geben was maſſen Wir uber die harteS

990BSentenr welche ohnlangſt alldort gegen die Eingeſeſſene der Stadt

den zum vochſten affligiret ſind indem wir nicht ohne das empfindlichſte
Mitleiden anſehen konnen daß gegen dieſe unſere arme Glaubens Genoſ
ſen unter dem Vorwandt die Ehre GOttes an ihnen zu rachen mit Feuer
und Schwerdt procediret ihnen ihre Kirche genommen ihre Schule deſtrui-
ret und die gantze bisherige Verfaſſung der Stadt zugroſſeſter O ppreſſion
der daſigen Evangeliſchen Cingeſeſſenen vetandert und uber den Hauffen ge
worffen werden will.Wann die Stadt Thoren gegen Eu. Majeſtat und die Republique offenttr

lich rebelliret oder ſonſt der argſten Verbrechen ſich ſchuldig gemachet hatte
ſo konnte gewiß kein ſtrengeres Urtheil uber dieſelbe gefalleet werden als das
jenige iſt ſo jetzo wider ſie ergangen.

Da es aber bloß und allein auf die Beſtraffung eines von dem gemeinen
Pobel wider etliche miſerable Jeſuiten erhobenen auch von dieſen ſelbſt ver—

urſächten und boßhaffter Weiſe ſomentirten. Tumults ankommt ſo ermeſ
ſen Eu. Majeſtat nach Dero hohen Begabniß leicht von ſelbſt daß die in dem
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Urtheil determinirte ſchwere Strafe den begangenen Exceſs weit uberſteigt
und kein vernunfftiger Menſch billigen konne daß man um einiger wenigen
Leute willen, die ſich etwa vergangen ſo viel Unſchuldige leiden und eine
gantze Sta dt ruiniret werden ſolle. 2

Die gantze raiſonable Welt wird auch glauben und geben unzahliche bey
der Sache vorgekommene Umſtande mehr als zu viel an den Tag daß dieſe ge
gen die arme Stadt und deren Evangeliſche Einwohner ausgeſprochene ter-
rible Sentenz nichts weniger denn eine unpartheyiſche Adminiſtration der
Juſtiz zum Grund habe ſondern daß dieſelbe vielmehr im Gegentheil aus
einem bittern und durch der Jeſuiten Kunſte und falſche Suggeſtiones ange
feuerten Religions-Haß hergefloſſen ſey und man dieſer Gelegenheit ſich
durſtiglich bedienet die armen Diſſidenten zu Thorn um Leib und Leben,
Gut und Blut zu bringen und ſie ihrer wohl erlangten Privilegien auf ein
mahl zu berauben.

Eu. Majeſt. haben den Ruhm eines gerechten und zu aller Clemenz gegen
die bedrangte Unſchuld geneigten Furſten und wollen Wir alſo nimmer hof
fen daß Sie die kxegvirung dieſer ungerechten Blut-Urtheil wodurch die
Gloire Eu. Mqjeſt. Konigl. Regierung bey aller Poſteritat wurde verdunckelt
werden ſollten vor ſich gehen laſſen konnen.

Wir erſuchen auch dannenhero Eu. Majeſt. auf das inſtandigſte daß
Sie ſolche Execution ſiſtiren und die Sache durch eine impartialiſche aus
Juſtiz- und Friede-liebenden Leuten von beyden Religionen beſtehende Com-
miſſion de novo grundlich unterſuchen und die Beklagte zu Ausfuhrung ih

rer Unſchuld verſtatten allenfalls auch Gnade vor Recht ergehen laſſen in
ſonderheit aber die Stadt bey ihren Privilegien und Freyheiten Koniglch ſchu
zen und handhaben vor allen Dingen aber die Vergieſſung ſo vielen Chri—
ſten-Bluts welche ohne die auſſerſte Grauſamkeit nicht geſchehen kan kehren
und abwenden wollen.

Eu. Majeſt. werden nicht ungutig vermercken daß Wir Uns desfalls
vor die Stadt intereniren. Wir ſind darzu in Anſehung daß die Sache
Unſere Glaubens-Verwandte betrifft Gewiſſens halber verbunden und der
Oliviſche Friede gibt Uns das Recht vor die Conſervation der Stadt und

alles deſſen was derſelben gleich den ubrigen Stadten des Polniſchen
Jreuſſen in ſolchem FriedensJnſtrument zu gut ſtipuliret iſt/ zu ſprechen

und Uns ihrer deshalb ſo weit als nothig anzunehmen.
Wir halten Uns auch verſichert daß andere bey dem Oliviſchen Frieden

als Compaciſcentes interesſirte Puiſſancen wie auch abſonderlich die Garants
von demſelben nicht werden mit indifferenten Augen anſehen konnen daß ſo
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I (o) ðthaner FriedensSchluß auf diem mehrbemeldter Sentenz intendirte Art ſol
te entkrafftet und infringiret werden.

Hingegen wird es Uns und wie Eu. Mafeſtat feſt perſuadiret ſeyn kon
nen auch allen ubrigen Evangeliſchen Puiſſancen von Europa zu einer ſehr an
genehmen Verbindlichkeit gegen Eu. Majeſtat gereichen wann Sie ſich nicht
entziehen wollen dieſe faſt zur Deſperation gebrachte arme Stadt in Schutz
zunehmen und ſie von dem ihr androhenden totalen Untergang welcher viel
gefahrliche Suiten nach ſich ziehen konnte zu erretten.

Wir beziehen Uns auf dasjenige was Unſer General-Major und En-
voyé Extraordinaire der von Schwerin und deſſen Bruder der geheime
Finanz- Kriegs und Domainen-Rath dieſerwegen Eu. Majeſtat weiter
vorzuſtellen die Gnade und Ehre haben werden worauf Wir Dero beliebige
und hoffentlich nach Unſerm Wunſch und inſtandigem Verlangen ausfallende
Erklarung erwarten und im ubrigen Eu. Majeſtat zu Erweiſung 2c. c. Ber
uin den 28. Novembr. 1724.

An
Jhro Majeſtat den Konig

in Pohlen.
Durchlauchtigſter etc.

Eurntnnngentunnnntueengeren und deren Evangeliſche Eingeſeſſene ergangen da verſchiedene conſide-
rable und andere Leute unter denſelben um eines allda von dem gemeinen Pobel
wider die Jeſuiten erregten Tumults und darbeh vorgegangener Exceſſe willen
zu den harteſten und infameſten TodesStraffen condemniret der Stadt ih
re Kirche genommen ihre Schule deſtruiret die gantze Verfaſſung des Magi-
ſtrats uber den Hauffen geworffen und mit einem Wort der Stadt alle ihre
theuer erworbene und durch den Oliviſchen Frieden beſtattigte Privilegia ge—
raubet werden wollen und zwar ſolches bloß und allein auf der Jeſuiten falſches
und durch dergleichen producirte Zeugen ſcheinbar gemachtes Anbrinzen und
ohne die Beklagte mit ihrer Detenſion zureichend zu hoören auch ſonſt auf eine ſo
ungerechte und criante Weiſe daß wenig Exempel von einer cruelleren Inju-
ſtice zu ſfinden ſeyn werden.

Es gehet auch die Kage des RomiſchCatholiſchen Cleri in Polen ſo weit daß
derſelbe nicht allein die Stadt Thoren zu ruiniren und unter den Fuß zu bringen
ſondern auch alle ubrigeDiſſidentẽ ganzlich auszurotten ſuchet und ſich deſſen ot
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As co) g 27fentlich und ohne allen Scheu vantiret geſtalt denn auch bereits gewiſſe dahin
gerichtete Conſtitutiones parat gelegen welche in dem Fall da der jungſthin
limitirte Polniſche ReichsTag zu ſeiner volligen Conſiſtentz gediehen ware
haben publiciret und damit denen in Pohlen und Lithauen noch ubrigen Evan
geliſchen Kirchen auf einmal das Garaus gemachet werden ſollen.

Was die Pohlniſche Reichs-Geſetze inſonderheit aber die zwiſchen den
Konigen und der Republique errichtete und wie von allen vormaligen Konigen
in Pohlen ſo auch von dem jetztregierenden mit den ſolenneſten EydSchwuren
beſtarckte Pacta Conventa, oder WahlCapitulationes „in Anſehung der ſoge
nannten Diſſidenten und zu derſelben Schuz und Beſten diſponiren das iſt
zwar in ſo verbindlichen und den Diſſidenten avantagieuſen Terminis gefaſſet
und eingerichtet daß man deßhalb ein mehrers nicht verlangen kan. Es wird
aber weniger denn nichts darauf reflectiret und der Konigl. Pohlniſche Hof
laſſet dem RomiſchCatholiſchen Clero in Pohlen bey allen gegen die Diſſiden-
ten unternehmenden Verfolgungen wie hart und ungerecht dieſelbe auch im—
mer ſeyn mogen, mit ſolcher Connivenz und unbegreifflichen Gelaſſenheit den
volligen Zugel ſchieſſen daß man wo GOtt der Hochſte nicht andere Mittel
und Wege ſchicket den totalen Untergang aller in Pohlen und Litthauen ſich
befindenden Evangeliſchen Kirchen daraus gantz gewiß zu erwarten hat.

Die Sache iſt an und vor ſich alſo beſchanen daß unmoglich die Evangel.
Puiſſancen von Europa und abſonderlich Eu. Majeſt. welche bereits ſo viel
ruhmliche Proben von dero vor die Erhaltung der Kirche GOttes tragenden
unermudeten Sorafalt gegeben die gantzliche Oppreſſion dieſer Jhrer ar
men Glaubens-Verwandten ohne das auſſerſte Mitleiden und ohne da
durch zu einer nicht wenigern Gottſeeligen als glorieuſen Begierde die unter
druckte Unſchuld zu retten und zu protegiren gebracht und aufgemuntert zu
werden anſehen konnen.

Jch an meinem Ort bin ſo bereit und willig als ich in meinem Gewiſſen
mich verpflichtet erkenne Ew. Majeſt. in allem was Sie desfalls gut und
dienſam erachten werden treulich beyzutretten und es an nichts erwinden zu
laſſen was deshalb in meinem Vermogen beruhet.

gJeh habe auch an des Konigs in Pohlen Majeſt. wegen der Stadt Thorn
geſchrieben wie Ewre Majeſt. aus der davon hierbey gehenden Copey zu er
ſehen belieben.

Wieil Jch aber furchte daß meine Interceſſion allein falls Dieſelbe nicht
von Eu. Majeſt. unterſtutzet und ſecundiret werden ſolte ſchwerlich das der gu
ten Stadt Thorn und allen Evangeliſchen in Pohlen und Litthauen uber dem
Haupt ſchwebende groſſe Ungluck abzuwenden vermogend ſeyn dorffte: So
ſtelle Jch Ew. Majeſt. Freund-Bruderlich anheim ob Sie nicht zu ſolchem
Ende eint expreſſe Schickung nach Pohlen zuthun und ſich ſolchergeſtalt auch

wie



As (o) q
wie Ew. Maqeſt. es ſonſt noch weiter convenable zu ſeyn befinden werden die
ſer armen bedrangten Leute anzunehmen geruhen wollen.

Jch habe deshalb bereits Meinen Geſandten in Pohlen und werde mit Ew.
Majeſt. dahin abſchickenden Miniſtro in der Sache gerne de concert arbeiten
laſſen damit die zu Thorn obhandene Vergieſſung ſo vielen unſchuldigen Chri
ſten-Bluts verhindert die Stadt bey ihren Verfaſſungen Privilegien und
Freyheiten geſchutzet und conſerviret auch den ubrigen bedrangten Evangeli
ſchen in Pohlen und Lithauen einig Soulagement verſchaffet werden moge.

Ew. Majeſt. ſind als Garant des Oliviſchen Friedens in alle wege befugt
Sich in ſpecie vor die Stadt Thorn und derſelben Conſervation bey ihren
Rechten und Privilegien mit Nachdruck zu intereſſiren und will ich dannenher
auch um ſo vieiweniger zweiflen daß Sie ſich dazu ohne einig Bedencken groß
muthig-zu entſchlieſſen und was deshalb nothig in der That und ernſtlich zu

proaſtiren geneigt ſeyn werden. IJch verbleibe c. Berlin den 2. Dec. 1724.

Friederich Wilhelm R.

An
JhroKonigl. Majeſt. von Groß—

Britannien.
Und gleiches Jnhalts

An Der
Konige in Dennemarck und
Schweden Majeſt. Majeſt.

Nur daß in demSchreiben anJhrKonigl Majeſt.
in Dennemarck der letzte Articul nicht enthalten.

Undin demSchreiben an des Konigs in Schweden
Majeſt. in ſelbigem Articul an ſtatt des Worts Carant

Ceiner von den Compaciſcenten) geſetzet worden iſt.
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